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Clemens Harasim 

Anpassung durch Textierung und Neutextierung als 
unmissverständliche Hommage an den Komponisten 
Haydn - Aspekte kirchenmusikalischer Kontrafakturen' 

Einem bis heute oft postulierten allgemeinen Absinken des Niveaus 
geistlicher Musik nach 1800 auch in Süddeutschland und Österreich, das 
sich äußere in der Übernahme des „kirchenmusikalische[n] Leben[s]" 
durch „Chorregenten zweifelhafter Kompetenz"' und das begründet 
sei durch die Folgen der Josephinischen Kirchenmusikreformen', steht 
die umfangreiche Quellenlage von kirchenmusikalischen Kontrafaktu-
ren entgegen. Besonders technisch anspruchsvolle Musik und solche, die 
einen ästhetischen Gegenentwurf zu den Intensionen jener Kirchenmu-
sikreformen bildete, namentlich die von Wolfgang Amaa Mozart und 
Joseph Haydn", wurden in bis dahin ungeahntem Ausmaß Gegenstand 
der Parodie- und Bearbeitungspraxis. Der relativ hohe technische An-
spruch an die Ausführenden wirkte dabei offensichtlich in keiner Weise 
abschreckend. 

Das Phänomen der Parodie bzw. der kirchenmusikalischen Kontrafaktur, 
d.h. die Verwendung eigener oder fremder Kompositionen — seien sie nun 
weltlich oder geistlich — für kirchliche, vornehmlich liturgische Zwecke 
durch bloße Neutextierung und mehr oder weniger aufwendige Bearbei-
tung begründet die Parodieforschung unterschiedlich. Nicole Schwindt-
Gross' hat in ihrer bahnbrechenden Studie für die Zeit um 1800 vier 

1 Die Notenbeispiele zu diesem Beitrag sind unter www.haydnstiftung.at/EHB12/ ab-
rufbar. 

Nicole Schwindt-Gross, Parodie um 1800. Zu den Quellen im deutschsprachigen Raum 
und ihrer Problematik im Zeitalter des künstlerischen Autonomie-Gedankens, in: Die 
Musikforschung 41. Jg. (1988), S. 22. 

Siehe grundlegend Karl Gustav Fellerer, Kirchenmusik und Aufklärung, in: Geschichte 
der katholischen Kirchenmusik, Bd. II, Vom Tridentinum bis zur Gegenwart, hrsg. von 
ders., Kassel u.a. 1976, S. 198-207; siehe auch Karlheinz Schlager, Wege zur Restaura-
tion. Marginalien zur Kirchenmusik zwischen Augustinus und Thibaut, in: Traditionen 
und Reformen in der Kirchenmusik. Festschrift für Konrad Ameln zum 75. Geburtstag 
am 6. Juli 1974, hrsg. von Gerhard Schumacher, Kassel 1974, S. 9-24. 
'Den „Reformern" galten bekanntlich selbst die Kirchenstücke Mozarts und Haydns als 
zu weltlich. 

Nicole Schwindt-Gross, Parodie um 1800, S. 16-45. 
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